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1. Hintergrund
ECHA-Q&A-Nummer 1195 (vom 22.6.2016) befasst sich mit der Frage: „Kann die Verwendung von Hochtemperaturkohlenteer (Coal Tar Pitch, high temperature, CTPHT) bei der Herstellung von Koks-Elektroden für die Aluminiumindustrie als die Verwendung eines Zwischenprodukts angesehen werden?“ 
Eine der evaluierten Verwendungsarten ist die Herstellung von Söderberg-Elektroden. ECHA hat letztendlich geschlussfolgert, dass die Verwendung von Hochtemperaturkohlenteer (CTPHT) bei der Herstellung von Koks-Elektroden im Allgemeinen als Verwendung eines Zwischenprodukts angesehen werden kann. Es wurde jedoch anschließend dazu bemerkt, dass, „wenn das Mischen von CTPHT mit Füllerkörnern nicht am selben Standort erfolgt, dies bedeuten kann, dass der Mischvorgang nicht dazu dient, die ordnungsgemäße chemische Weiterverarbeitung bei der Synthese von Koks zu ermöglichen bzw. zu gewährleisten. In diesem Fall kann CTPHT nicht als Zwischenprodukt angesehen werden.“
2. Bewertung des Status Quo
Söderberg-Elektroden werden direkt in der Elektrolysezelle in der Schmelzanlage hergestellt, aber das Mischen der Ausgangsstoffe CTPHT und Füllstoffkörner sowie die Formgebung finden in der Regel nicht in der Schmelzanlage statt. Mischen und Formgebung erfolgen an nur wenigen Standorten in Europa und die hergestellten Pellets oder Blöcke werden anschließend an die Schmelzanlagen verkauft bzw. geliefert, in denen die Umwandlung in Koks in der Elektrolysezelle erfolgt.
Aus praktischen Erwägungen für den Herstellungsprozess und aufgrund steuerlicher Eigenheiten von Herstellungsstandorten können zwischen der Herstellung des Stoffes A und dessen Verwendung bei der Herstellung von Stoff B ein oder mehrere Schritte erforderlich sein, um die ordnungsgemäße chemische Weiterverarbeitung bei der Synthese von Stoff B zu ermöglichen bzw. zu gewährleisten (siehe Anhang 4 der Leitlinien für Zwischenprodukte (Seite 35)
). Gemäß Artikel 3 (15)(c) der REACH-Verordnung ist es zudem nicht erforderlich, dass die Herstellung des transportierten isolierten Zwischenproduktes und dessen Verwendung bzw. Synthese eines neuen Stoffes am selben Standort erfolgt, der von ein und derselben juristischen Person betrieben wird. 
Die Tatsache, dass die verschiedenen Phasen des Herstellungsprozesses von Söderberg-Elektroden an verschiedenen Standorten im Eigentum von verschiedenen juristischen Personen durchgeführt werden, weist daher nicht darauf hin, dass der Gesamtprozess nicht mit der Zwischenprodukt-Definition gemäß Artikel 3 (15)(c) der REACH-Verordnung übereinstimmt. Der diesbezügliche Hinweis von ECHA stimmt mit dieser Schlussfolgerung überein, da ECHA lediglich bemerkt, dass eine örtliche Trennung von Mischen und Backen eventuell darauf hinweisen kann, dass der Mischvorgang nicht dazu dient, die ordnungsgemäße chemische Weiterverarbeitung bei der Synthese von Koks zu ermöglichen bzw. zu gewährleisten. Dieser Satz sollte nicht als Indiz missverstanden werden, dass die örtliche Trennung der verschiedenen Phasen eines Fertigungsprozesses im Allgemeinen der Definition als Zwischenprodukt widerspricht.
Nur dann, wenn der Mischvorgang aus anderen Gründen erfolgt, also nicht dazu dient, die ordnungsgemäße chemische Weiterverarbeitung bei der Synthese von Koks zu ermöglichen bzw. zu gewährleisten, wäre dieser Schritt innerhalb der Produktion von Söderberg-Elektroden als Abweichung von der Definition als Zwischenprodukt anzusehen und es könnte eine Genehmigung erforderlich sein.
3. Rechtfertigung für die Definition als Zwischenprodukt
Im Falle von Söderberg-Elektroden besteht kein Grund zu der Annahme, dass die Mischung von CTPHT und Füllerkörnern nicht dazu dient, die ordnungsgemäße chemische Weiterverarbeitung bei der Synthese von Koks zu ermöglichen bzw. zu gewährleisten. Wie seitens ECHA anerkannt, ist das Ergebnis des Backverfahrens (bei vorgebackenen Elektroden und Söderberg-Elektroden) homogen strukturierter Koks mit spezifischer elektrischer Leitfähigkeit (eine erforderliche Eigenschaft von Koks in der Verwendung für Elektroden) sowie mechanische Festigkeit. CTPHT trägt zur Struktur der herzustellenden Koks-Substanz und demzufolge zu dessen stofflichen Eigenschaften bei. Der daraus resultierende Koks hätte ohne den kombinierten Einsatz von CPTHT als Vorläufer und das verfügbare Granulat nicht die chemische Struktur, die seine Verwendung als Kohlenstoffquelle in elektrolytischen Prozessen rechtfertigen würde. Dies bedeutet, dass ein definierter und präziser Mischvorgang der Ausgangsmaterialien stattfinden muss, um die chemische Koks-Struktur, die für die spezifische Funktion von Söderberg-Elektroden erforderlich ist, zu erlangen. Die Schlussfolgerung ist, dass der Mischvorgang definitiv dazu erforderlich ist, um die ordnungsgemäße chemische Weiterverarbeitung bei der Synthese von Koks zu ermöglichen bzw. zu gewährleisten.
Die Frage, ob der erforderliche Mischvorgang am Einsatzort der Söderberg-Elektrode oder an einem anderen Standort ausgeführt wird, hat keine Relevanz in Bezug auf den gesamten Ablauf und es könnten im Prinzip die Misch- und Formgebungsprozesse vor Ort durchgeführt werden, sofern dies in angemessener Weise erfolgt. Dies würde jedoch voraussetzen, dass in jeder einzelnen Schmelzhütte oder Schmelzerei, in denen Söderberg-Elektroden betrieben werden, eigene Anlagen zum Mischen und Formen, einschließlich Einrichtungen zur Lagerung von Rohstoffen (z. B. CTPHT) und des produzierten Koks vorhanden sein müssten. Darüber hinaus müssten geschulte Mitarbeiter in diesen Schmelzhütten tätig sein, sodass die gefährlichen Rohstoffe ordnungsgemäß gehandhabt werden und geeignete Maßnahmen zur Risikominderung getroffen werden können. Dies würde bedeuten, dass im Vergleich zu einer Auslagerung dieser Tätigkeiten (Mischen und Formen) an andere Unternehmen in Europa enormer zusätzlicher Aufwand (Investitionskosten, Betriebskosten, Lohnkosten, Verwaltung) notwendig wäre. Unter Berücksichtigung des wirtschaftlichen Drucks, denen europäische Hüttenbetreiber aufgrund der Niedrigkosten außerhalb des EWR-Raums ausgesetzt sind, ist es klar, dass der Grund für die Auslagerung der ersten Phasen des Herstellungsprozesses an externe Firmen vor allem wirtschaftliche Gründe hat. 
Da die Misch- und Formgebungsprozesse derzeit in großem Umfang von nur einigen wenigen Firmen durchgeführt werden, ist eine Automatisierung der meisten Prozessschritte möglich und die Exposition von Arbeitnehmern sowie die Anzahl der exponierten Arbeitnehmer in Europa ist geringer im Vergleich zu einer Situation, in der Misch- und Formgebungsprozesse in vielen verschiedenen Schmelzhütten erfolgen würden.
Nicht zuletzt sei auch festgehalten, dass sich Unterschiede in der Rohstoffqualität weniger kritisch gestalten, wenn große Mengen an Rohstoffen (verschiedene Chargen und Herkunftsquellen) vorhanden sind, die dazu verwendet werden, um die Pellets und Blöcke für die anschließende Herstellung von Söderberg-Elektroden direkt in der Elektrolysezelle zu produzieren.
4. Schlussfolgerung
Der Mischvorgang wird aufgrund der vorgenannten wirtschaftlichen Gründe von den Schmelzereien an externe Firmen ausgelagert, wenn Söderberg-Elektroden verwendet werden. Dies hat weder Relevanz in Bezug auf die Frage, weshalb Misch- und Formgebungsprozesse überhaupt stattfinden, noch in Bezug auf den gesamten Ablauf. Es ist klar, dass es nicht möglich wäre, die erforderliche chemische Struktur des Koks zu erreichen, ohne dass entsprechende Misch- und Formgebungsprozesse stattfinden, unabhängig davon, wo diese erfolgen. Im Falle von Söderberg-Elektroden kann deshalb geschlussfolgert werden, dass der einzige Grund für das Mischen und Formen der Ausgangsmaterialien daher erfolgt, dass eine ordnungsgemäße chemische Weiterverarbeitung bei der Synthese von Koks ermöglicht bzw. gewährleistet werden kann. Daher ist unserer Meinung nach CTPHT, das zur Fertigung von Söderberg-Elektroden verwendet wird, ein transportiertes isoliertes Zwischenprodukt nach REACH, Art. 3 (15)(c) und demnach von der Genehmigungspflicht zu befreien.
� � HYPERLINK "https://echa.europa.eu/guidance-documents/guidance-on-reach" ��https://echa.europa.eu/guidance-documents/guidance-on-reach� 
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